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Zwillingsschlupf bei der Kaspischen 
Flussschildkröte Mauremys rivulata
(VALENCIENNES, 1833) 

- SASCHA PAWLOWSKI -

Zusammenfassung 

Seit 2001 wird eine Gruppe von 6 
Männchen und 5 Weibchen der 
Kaspischen Flussschildkröte Mau-
remys rivulata (VALENCIENNES,
1833) in einer Freilandanlage ge-
pflegt. Seit 2003 kommt es re-
gelmässig zu Nachzuchten. Bei 
einem Gelege aus dem Jahr 2008 
fand ein Zwillingsschlupf statt, 
wobei eines der beiden Tiere 
deutliche Missbildungen (fehlen-
des Auge) aufwies und wenige 
Tage nach dem Schlupf verstarb. 
Der Anteil an Zwillingen unter 
den Schlüpflingen von Mauremys 
rivulata lag bei < 1.2 %. 

Einleitung

Das Verbreitungsgebiet der Kas-
pischen Flussschildkröte Maure-
mys rivulata (VALENCIENNES, 1833) 
liegt natürlicherweise im östlichen 
Mittelmeer und erstreckt sich von 
den Küstenarealen des südlichen 
Kroatiens, Montenegros, Alba-
niens, über Griechenland, Bulga-
rien und die Türkei bis nach Sy-
rien, Libanon, Israel und Jorda-
nien (VETTER 2011). Aufgrund des 
eher küstennahen Verbreitungs-

gebietes erscheinen die Tiere et-
was wärmebedürftiger als die na-
he verwandte Kaspische Bach-
schildkröte Mauremys caspica 
caspica (GMELIN, 1774). Dennoch 
lassen sich die Tiere dauerhaft in 
mitteleuropäischen Freilandanla-
gen halten und vermehren (KAU
1981, 1983; PAWLOWSKI 2004,
2005, 2008, 2009). Hierbei 
kommt es bisweilen zu interes-
santen Beobachtungen hinsicht-
lich des Nachzuchtverhaltens, 
welche nachfolgend kurz be-
schrieben werden sollen. 

Haltung und Unterbrin-
gung der Elterntiere 

Im aktuellen Fall wird eine Grup-
pe von 6 Männchen und 5 Weib-
chen der Kaspischen Flussschild-
kröten Mauremys rivulata ganz-
jährig in einer rund 20 m2 gros-
sen Freilandanlage gehalten 
(Abb. 1, 2). Die Anlage ist um-
friedet und liegt während der 
Hauptaktivitätsphase von Ende 
März bis Mitte Oktober nahezu 
den ganzen Tag über in der Son-
ne (Abb. 3). Neben Baumstäm-
men wird auch die schwarze 
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Teichfolie gerne als Sonnenplatz 
von den Tieren angenommen. 
Die Vegetation besteht im We-
sentlichen aus kleineren Binsen, 
Wasserschwaden und Seerosen. 
Gefüttert wird in den Abendstun-
den nahezu täglich mit kommer-
ziellem Futter (PAWLOWSKI 2013). 
Weiterhin wird die Nahrung durch 
Wirbellose und die vorhandenen 
Wasserpflanzen im Teich selbst 
ergänzt. 

Eiablagen und Gelege-
grösse 

Die Eiablagen erfolgen normaler-
weise im Zeitraum von etwa Juni 
bis Juli in unmittelbarer Nähe 
zum Teichrand. Unter den vorlie-
genden typischen Witterungsver-
hältnissen wird standardmässig 
lediglich ein Gelege pro Jahr ab-
gesetzt (Ausnahme 2003: 2 Gele-
ge), was somit deutlich unter der 
Gelegezahl von Tieren im Mittel-
meerraum liegt (SALAMON, pers. 
Mitteilung 2011). Die Eierzahlen 
schwankten je nach Konstitution 
und Grösse des Weibchens und 
lagen zwischen 5 und 14 Eiern 
pro Gelege. Die Eier waren dabei 
durchschnittlich 1.90 � 0.04 x 
3.39 � 0.1 cm lang und wogen 
7.84 � 0.79 g. Bei einem Gelege, 
welches im Sommer 2008 abge-
legt wurde, konnte beim Schlupf 
am 17.09.2008 ein Zwillings-
schlupf beobachtet werden (Abb. 
4). Die beiden Schlüpflinge waren 
in etwa gleich gross, allerdings 

war bei einem der beiden 
Schlüpflinge das rechte Auge 
nicht entwickelt (Abb. 5). Nach-
dem das Ei am 17.09.2008 eigen-
ständig geöffnet wurde, verlies-
sen die beiden Jungtiere am Fol-
getag das Ei (Abb. 6). Der Dot-
tersack war bereits vollständig 
aufgebraucht, so dass die beiden 
Schlüpflinge nur noch über die 
Nährstoffversorgungsgefässe mit-
einander verbunden waren (Abb. 
7). 

Die Schlüpflinge waren deut-
lich kleiner (ca. 2.5 cm Carapax-
länge) als ihre anderen Geschwis-
ter aus dem Gelege und wogen 
zwischen 3 und 4 g (Abb. 8). 
Auch zeigte sich bei beiden Ex-
emplaren eine leichte Schilder-
anomalie. Während der missge-
bildete Zwilling binnen weniger 
Tage nach dem Schlupf verstarb, 
entwickelte sich der andere Zwil-
ling problemlos heran. Auch das 
Grössendefizit gegenüber den 
Geschwistern konnte im Laufe 
des Grössenwachstums mehr und 
mehr kompensiert werden. 

Diskussion und Ausblick 

Immer wieder kommt es bei der 
Nachzucht von Schildkröten und 
anderen Reptilien zu Zwillingsge-
burten, wenngleich dies ein eher 
seltenes Ereignis ist (HOLFERT 
2002; LEHMANN 1984). Im aktuel-
len Fall konnte binnen 9 Jahren 
bei einem von 85 Schlüpflingen 
ein Zwillingsschlupf festgestellt 
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Abb. 1: Adultes Männchen von Mauremys rivulata. Foto: Sascha Pawlowski

Abb. 2: Adultes Weibchen von Mauremys rivulata. Foto: Sascha Pawlowski
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Abb. 3: Freilandanlage. Foto: Sascha Pawlowski

Abb. 4: Zwillinge von Mauremys rivulata beim Schlupf. Foto: Sascha Pawlowski
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werden (< 1.2 %). Bezogen  
auf die Anzahl abgelegter Eier 
(davon rund 10 % unbefruchtet) 
lag die Anzahl von Zwillingen bei 
lediglich < 1 %. Bei einem vor-
angegangenen Zwillingsschlupf 
bei Rotbauch-Spitzkopfschild-
kröten Emydura subglobosa
(KREFFT 1876) lag die Rate bei  
< 0.7 %, bei Rotwangenschmuck-
schildkröten Trachemys scripta 
elegans (WIED-NEUWIED, 1839) 
und Schnappschildkröten Che-
lydra serpentina L. bei 0.2 bzw. 
0.17 % (PAWLOWSKI 2006; TUCKER
& JANZEN 1997). Nach wie vor 
sind die Überlebensraten bei Zwil-
lingsgeburten eher als gering ein-
zuschätzen. Entweder versterben 
beide Zwillinge während der Ent-
wicklung direkt im Ei oder aber 
das kleinere und zumeist deutlich 
schwächere Exemplar verstirbt 
vor oder kurz nach dem Schlupf 
(BECKER 2007; CONRADI 2004). Das 
Überleben beider Tiere ist eben-
falls ein sehr seltenes Ereignis, 
für die Indische Sternschildkröte 
Geochelone elegans (SCHOEPFF,
1795) konnte dies 2009 sogar in 
doppelter Form nachgewiesen 
werden, da hier zweimal Zwillinge 
in zwei unabhängigen Gelegen 
nachgewiesen werden konnten 
(SCHOLDEI 2009). Alle Tiere zeig-
ten weder Anomalien noch sons-
tige äusserliche Defekte und 
konnten erfolgreich getrennt und 
aufgezogen werden. Für Mauri-
sche Landschildkröten Testudo 
graeca ibera PALLAS, 1814 zeigen 

umfangreiche Nachzuchtzahlen 
einer Zuchtstation aus dem Jahre 
2001: das Auftreten eines siame-
sischen Zwillings unter 750 
Schlüpflingen (entspricht rund 
0.13 %), 5 Tiere mit Missbildun-
gen an Kopf und Beinen (ent-
spricht 0.67 %) und 90 Tiere mit 
Panzerschilderanomalien (12 %) 
(AUER et al. 2004). 

Leider fehlen für eine Vielzahl 
der bisher erzielten Nachzuchten 
ausreichend detaillierte und aus-
sagekräftige Angaben, da derarti-
ge Erkenntnisse entweder auf-
grund historisch schlechter Do-
kumentation oder aber aufgrund 
geringer Stückzahlen an vorhan-
denen Nachzuchttieren nicht prä-
zise genug erhoben werden (HE-
WAVISENTHI 1990). Dabei wäre es 
umso wichtiger dies festzustellen, 
da Zwillinge und Missbildungen 
bei Schildkröten auch ein Indiz 
für eine eingeschränkte geneti-
sche Variabilität der Nachzucht-
tiere darstellen (VELO-ANTÓN et al. 
2011). Ferner werden derartige 
morphologische Veränderungen 
sehr gerne mit anthropogen kor-
relierten Substanzeinflüssen in 
Verbindung gebracht, welche sich 
allerdings nur in den wenigsten 
Fällen wissenschaftlich belegen 
lassen (De SOLLA et al. 2002; 
GUILLETTE JR. et al. 1994, 1999). 
Möglicherweise sind derartige 
Veränderungen (Schilderanoma-
lien) auch populations- bzw. art-
spezifisch, wie es beispielsweise 
bei Diamantschildkröten Ma-



10 TESTUDO (SIGS), 22(4), Dezember 2013

Abb. 5: Zwillinge mit Augendefekt (linkes Exemplar). Foto: Sascha Pawlowski

Abb. 6: Frisch geschlüpfte Zwillinge von Mauremys rivulata. Foto: Sascha Pawlowski
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Abb. 7: Ventralansicht der Zwilinge. Foto: Sascha Pawlowski

Abb. 8: Normalentwickeltes Jungtier von Mauremys rivulata. Foto: Sascha Pawlowski
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laclemys terrapin ssp. SCHOEPF,
1793 der Fall zu sein scheint 
(BRENNESSEL 2006). 

Wie bereits zuvor erwähnt, 
fehlt hier nach wie vor eine fun-
dierte wissenschaftliche Grundla-
ge, welche vor allem durch die 
bessere und umfangreichere Do-
kumentation von Auffälligkeiten 
bei der Nachzucht in Gefangen-
schaft geliefert werden kann. Da-
her wäre hier der Aufruf an alle 
Züchter, derartige Auffälligkeiten 
in Zusammenhang mit der Nach-
zucht von Schildkröten und ande-
ren Reptilien entsprechend gut zu 
dokumentieren und zu veröffent-
lichen. Nur so gelingt es uns, die 
Bedeutung unserer bisherigen 
Nachzuchterfolge auch im Hin-
blick auf die Umweltwissenschaft 
ins rechte Licht zu rücken, indem 
wir hier unsere wertvollen Grund-
lageninformationen zur Verfü-
gung stellen. 
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